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Ich ergreifemit SchüchternheitdiesenöffentlichensWegsz
-

mit euch ,. liebe Schwestern- zusprechen-—Der Gegenstand»

dm Ihr berührte« ist"·schonsv.onsso vieL«Wnrdige1-11.·.be--

handelt worden ,. daß ichmkchVVV Ver Vemerkyngfürchte--
nichts-Besseressagen zu können;doch E11k,e«ekUeUteKle79e«--
welche- durchdens-Plan-J- wos« sie erschienen- zUk öffentlichen
Snches ward-«entschuldigt-mich,daß ich-ansehen-demW"ege’
Euch einige-Beobachtungenan’ö.·.Het-zlege;,

Ihr klagt- meine-S·chwest'erns,»daß unserm Geschlechts·

zuk, höhern Ausbildung- Hinder.ni6"ein- Weg geiegt wer-

den- und- wälzt- die ganze Schuld Auf die- Männer-

Laßt Uns doch einig werden-, worin diesev höhere Ausbil-

dung«s.lhesteiht(,.nnd inzwsefetnsie das-«Männliche-Geschlecht
hinten-reiben- willk-

-

Sich-kann mit: nicht. vorstellen-.daßes; einer-· VMUMF
«-

MLMSM seht-. das pie:Natur; beydens Geschlechtern ganz

Verschiedne Weges ZU Bands verschiednenvZielen-.anwiesz

dieses-:Ziel ZU·erre"k-che"U"»kst
·

ZUk-· innigen Ver·einigung"- zur-

v.ollendetens«Veredlun-g- bendkkjothmendiO

meine Schwestern, muß dieser nie-zu- vereinigende·,nier
vertauschende UnterschiedWobei-Geschlechter-beobachten
word-en seyn , denn Eure Klagen beweisen-Euer.·reges Gen

fül)t.s»·2aßst-uns-also sogleichbetrachten-- Was sich beh un-?

at) Auf Veranlassungder im- Listen Stücke MIMM c«

eingerückten Klage-.
«

Jn« diesen

Satz tiefjeinzndringen·-ist hier-nicht derwiatzz von Euch-»,

k-

·

sern jetzigen-.Verhältnissengegen- die- Männer- auf-«Nakam-
,und was sich-aus·"Ausartung-gründet,.,

Wareder Mann je- siihig,.des«Weibes Stelle-einzuneh-
wen-, als« Pflegerinns·der«K,inder,«VorsteherinndessHaus-·
halfs) Vewahrerinns dess-Schickiichen ntidssartenim- ge--
seli"schaft·iichen-Vereine-,und wird-, der es-· oersucht«,«nichts
verachtiich·nnserm.Geschlechte?·s'

.

Kanndas Weib ins des Mannes· Bestimmung«als-Bür-

ger-und Staatsmann überschreiten,ohne die Obliegen-
heit ihres Geschlechtes zu vernachläßigen,ohne unliebens--s

würdig ,.. und also unnatürlichzuischeinenc indenAugeni
denv Männergeschlechtss?«III

sysVon dieserNegcp die kein Iievmswnkoigkgnociv.- asso-
seincsi wie die Natur es verlangt-« abtäugnen kann-- gibt-!
es für behde Geschlechter Ansnanmen.- Wenn daS·Weib-«
von dem Dranges der Umstände hingerissen,. dies männliche-

, That-I weiblich vollbringt, findet sie-in dreier-Herzen dess

Meint-es ihren Bersönner.. Prüfentvir, weiche-Empfin(
WUAOWSM That-n der Weiber in- der Geschichte-, wirkt-

lich vollbracht- bcn Nkånnern hervor-bringen« Martin nnd-

Arxim die- Weiber der Gelt-ie- und—«die-«Märtyrtum-u der--

Unabhängigkeit in- Numantta «— und- in- neuern Zeitska
manches deren Andenkenhier UUV ceidvvschastiiche Ein--
psindung erregte-, -—-wir kennen von iljnen einzelne Hand-
umng wirswifsin, oder wir ahnen non inne-» daß sie
nichtnars HEaUskaUMJauch WükdkgeNkatronen gewesen« D

sind-. Ein-ganzes Leben-voll Männer-Verdnk..kkniest-im-
mer- ein Feind-MUSAGE« LickkekzesZsSeiniratniö;- Eiisaes
beth Christina- Kntl).arina--—- die tolle Verknpptn'sg-ei--
nor d’Eon wäre-hier otnsunzeitiger Spott — lassen dein-.

Kanne-) wenn er sie des Fürstcngianzeet entkleidetlmt;-

immen cin.:uniiehagxichesGefühl- und. das. Weit- ism Kreise-
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Ihr streitet runwillisgsteifen-: «-davon ««wa«r«-nie«dieRede- -

ssondetnbon den Schwierigkeiten- die·wir.finden,.neben
innierin weiblichen Berufe uns intellektuel zu entwickeln,
kund wenn wir Dahin streben- dem sunbilligen Tadel der

sMänner zu entgehen· — Gut, meine Schwestern, ich

kruußtesdlielebendige Ansicht, daß das Weib seiner andern

sEntwieeetng bedütft wie der Mann, daß das Weib ganz
indes-o , des-Mannganz Mann seyn müsse, damit in Bep-
-d241 VielldchsteWurde der Menschheit dargestellt werde,
erst zwischen uns anerkannt sehen, ehe ichuntersuchte;
»WelcheArt »von Entwicklung--unserm«Geschlechtedenn ver-

-Wek)tt.wi-rd? So wie wirsunsreKinder und uns selbst im-

mer fiir-eine bessere Menschheit-erziehen, als dies-gegen-

wärtige, deren Mängel uns drücken; somüssenwir, wenn

.er nachftagen,. wer smißbilligtUnsre hdhereEntwicklung?

auch nicht von der Zahl ausgearteter Männer sprechen-«

die, weil sie die Würdelhres Geschlechtes aus den Augen

:verloren, die Bestimmung des unsern nicht mehr zu er-

kennen im Stande sind. Wir haben anerkannt,·welcher

Wirkungskreis dem Weibe von der Natur angewiesen

ist; hindern uns denn wol männlicheMänner, nachdem ,

wir ihn vollendet haben, an geistiger Bildung, geistigem
Genusse-? werden solche Männer nicht anerkennen, daß

wahre Geistesbildung das Gefühl für die Pflicht erhöht,
die Kraft zsu ihrer-Erfüllung—vermehrt?-«Wisfensie nicht-
daß des Lebens ewig frischer-Kranz darin besteht, Genuß
in der Pflicht zusfinden, und aus Pflicht zugenießen—«

das heißt: in klar-er Erkenntnis unsrer Bestimmung zu

leben ?;Gewiß, so thun män—nliche"Männer,und sie müßt
Ihr nicht beschnldigen, wen-n Euch die Klagen vieler Wei-

ber zu Ohren kommen, die Perblendung oder Nothwen-
-

digteit eine Wahl treffen hieß, in welcher das Mißver-
hältniß intellektueller Ausbildung soder Bedürfnisse das

-

Unglückihr-es Lebens macht; Ihr müßt auch nicht die

feichten Aeußerungender Männerklassefür etwas kechznem
die in großen und kleinen Zirkeln lieber den geistlosen
Thdrinnen., als gebildeten Weibern ihre Aufmerksamkeit
schenkt. ,.Klagt in Rücksichtdieser Eure Laugmuth gegen

diese Gecken vielmehr, als die Zuversichtan, mit der sie

ihre Vortheile benutzen. Warum erlauben ihnen die-Wei-

ber diesen Ton, der aus Nachläßigteit, Plattheit, Gei-

stesarmseligkeitzusammengesetzt ist, Um Mk für jeden

Preis die Ehre ihrer Gegenwart zu ekkaufme Muß-diese
Nachsicht diesem nie reisenden Geschlechte nicht Gering-

seiner stillen Pflicht staunt sie mit einem mitleidigen Lä-
cheln an. Von Künstlers-wen spreche ich nicht. Kunst ist
der Rai einer Gut-heit, ihm widersteht derMenschnichrz
aber zur Vollendung unsers Geschlechtes gehört das Künst-
lerinnensLeben nicht, denn dieses fordert ein ganzes Le-

ben. und jene Vollendung auch. Daneen wir den Wei-»

bern , welche dieses ganze Leben opferten, um Uns den Ge-
nuß ihrer Kunst zu schenken, und streben siuit kindlichem
Sinne unsrer Vollendung nach.

SEE-
»

schätzunggegen unser Gestbtecht lehren? «Mu"ßsie nicht
ihre Ansicht der Ehe, der Gattinnenwürde bestimmen-?
—.Wirdeiner dieser Männer, wenn er die Gerte-tenals Mit-
tel zum Zweitechraucht, nicht, wie-die Meistean der Un-

schuldihres Herzens, weil-sie gar nichts Besseres zu er-

:kennen wissenhxwirder eine Gattinn haben wollen- wie

die Weiber sind, denen er seine beleidigende Huldigung
.·;.-zollt?Dies-e Männer ziehen das ungebildete Weib nor,
weil ihnen ihre Sallons-Gdttinnen als gebildet ausgege-
sben wurden, —- und das Urtheil dieser Männer haltet
Ihr für ein Hinderniß,-.nachreiner Ausbildung zu streben?

Es scheint also fast, eure ganze Antlagemußte einen an-

dern GegenstandwähienzIhr müßtetdie Männer ankla-

gen, nicht Männer zu sehn, und deswegen uns zu ver-

hindern, daß wir nichtganz Weiber sehn könnten. Würde
das »aber nicht gegenseitige traurige Vorwürfe häufen?
Vewieskes am Ende mehr, als daß«der Fehler an behden
Theilen Regt-? Gehen wir also ganz von dieser Ansichtab,
Und betrachten unsre Lage innerhalb unsers «Geschlechtes.
Ist Weste Mit-stund an größer-eGeistesentwictlung »auf
die Vervollkommnung aller weiblichen Tugenden gegrün-
det? ift das gebildete wirklich das einfachere Weihe vie

thätigere Hausfrau? die bessere Mutter? unterrichtet ssie

ihre Töchter,statt sie in Institute zu schicken?macht ihre
Bildung es ihr leicht, an des Gatten JdeenkreifeTheil zu

nehmen , ihm eine zwanglose, seine Gedanken aufhetlende
Gesellschaft zu werden? eine bescheidne aber theilnehmende

«

Zuhdrerinn seiner Gesprächemit seinen Kollegen und Freun-
den? ist der nach Bildung Strebenden der Haushalt nicht

zu gemein? die Handarbeit der Nätherinn übergeben-?
der stille Abend im Kreisi ihrer ..Kinder"einlästiger Auf-

enthalt , weil sieZuhdrer ,- nicht Stoff zumDeuken bedarf ?

die»Am.ts-Jntere«ssenihres Mannes nicht stocrfretnd, weil

sie mit der neuesten Mode-Lettau keine Gemeinschaft ha-
- ben? — Versehtisnch einen AugenblickaußerEuerm Zeit-
·alter, denkt Euch in die Stelle einer gebildeten Frau ver-

"

gangner Jahre, denn es gab deren immer, nur hatten

sie die Form ihres Zeitalters —- und stellt Euch vor«was

sie denken müßten, wenn sie den Gang unsrer jetzigen

Bildung sähen. Die Töchter aus der Mütter Augen ent-

fernt in Anstalten, too männlicheAufseher die Mädchen

von einer Lehrstunde in die andre schickenohne Kenntniß

ihres Gemüths, ohne Zeit, ohne Beruf , ohne Getegene

heit, den Moment zu treffen, wo die Wissenschaftmitdem
Gestihle vermählt, und so zur Veredlung der Seele erbo-

ben werden kann; junge Weiber, die sbehm Vortrag der

unangemessenstenGegenständemit Männern, .

ficht tn

Hör-feilensitzen, in Stunden, wo vielleicht ihr ckugling
vergeblich nach-der Mutter Brust weint-; Matrouen, die

mit Dichtern und Künstlern ein Zwittekvetshäitnißstiften-
in dem sichdie Aefthetikätwlich,mit den Sinnen, mit

, der Thorheit wenigstens , absjndenmußzwenn diesegrelle
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Ansicht in tausend Abstufung-enWeh einem grossenjiikhseile.

der nach Bildung strebendeu Weiher auch mir im schwäch-
sten Schatten passi, so ziemt doch such den männlichen
Männern nicht , wenn -.sie-.sich»vor Unsrer heutigen Vil-

duug fürchten. ,

Besser muß es also mit den Männern-werden und ssmit

uns, und-wir müssenMist Ver Besserung anfangen- denn
.

in unsre Hände legte der Schöpfer die erste Entwicklung

von dekMenschheitWth Indem »wiruacheiner höhern .

Geistesbiidungstreben,enteilen-wir zu ejner großaquka-

Furcht vor der Ausbildung unsres Geschlechte-s zerstören»
.

Erlerne jede Mutter so viel Wissenschaft wie sie bedarf,
um ihre Tochter einst wieder zu unterrichtenz erlerne jede

«

Gottinadie Gegenstände- welche es ihr leichter machen,

ihres Mannes Gesellschafterinn zu seh-n, — deshalb ssolls
das Weib so wenig Brotwisseuftbast treiben, als Belle- J

triscinnwerdem sie soll genug allgemein-e Kenntnisse erwer- :

ben, sum an allem Wissenswürdigen, an allem, swas das
»

Menschen-wohl befördert,-anallem, was ihrem Vaterlande, -

oder vielmehr-ihres GattenVaterlande , wichtig ist, theil- ;

nehmen zu können; diese Fähigkeit gibt ihr die Mittel :

in die Hand, eben so wol ihren Gatten zu ih.rem—Lieblings-.

Ufache den«-her zu schmeicheln- wie in das seine mit Leich- I
tigsieit einzugehen. LWenn wir liebevoll-und ohne Anwa-

jung diesen Weg betreten- wird das Meinuergeschlechtin J

seiner Passagng auch nicht zurück.bleiben, —- -.denn daßs

es seine Mängel fühlt, dürfen wir ja nicht zweifeln»

stit seine bessre Erziehung der Grundstein geworden ist- ;

aufden unsre Nation ihr Heil.gruudet. Ein Mann, wie .

.

Fichte ihn gebildet haben will, :wie Bestalei Eli-Uj
zu—erziehZU-verspricht,sein Mann, wie das eiserne Schick-

«

sal unsers Vaterland-es ihn bilden sollte, wenn wir nicht
alle moralisch verwitwet- -ver-waiset, der Söhne beraubt,

schaamsbedetftunser Antliz verhüllen sollen —- so ein-en Mann

wird die pflichterfüllteTochter-, die häusliche—Gattinn,
die sorgfältigeMutter mir Mehkshtkskhswenå sieihren hei- ,

ligen Beruf durch Beschäftigungmit Kunst Und Wissen-

schaft innige-trennen lernt, und liebenswürdiger ausübt.

Au die Muse.
Pallagzuola im Ost. . Isoss

Dir tönt mein Liedl

Die lieb-voll mit dem Engel-emi-
Den Pilger, sinkt er tieferm Harme,

. Hinweg vom schwarzen A-bgrnnd««zieht.
« Die Ruh ergießt

Sich von des uraniden Throne,

Wand dir und deiner Sternenirone

Sich scheu der Erebus verschließt.

Weh mildem Schein
,

TLehtst du , wo Zweifel Sch"reckeu«bt«ei·xen»,
Den Wandrer «knüpse·ngoldne Saiten
Rund legst «d«e"s·L·ied-e«sKlang hinein.

Auf-leiser Spur
""«7«Führstdu an leichtem -«Roseubande,
YIM Jskühlkttgsthalam Schauertand"e,
Ihn in die Arme der Natur.·

"Was1ihmverschwand-,
Alls Freudenbild -—.am-Souneuhügel-

·

·—«8eigstdu ihm in des Busens Spiegel-i-
IWiezer tvotherses nie gekannt.

Aus «Welt "-und Zeit
,

Gebt ihn der Kräfte Spiel und Waltenxz
Des Lebens --ew’gesUmgestalten
Drängt fort ihu zur Unendlichkeit.

Es schwebt sein Blick-
ILWosich der Liebe Himmel weiten,
EUud Ahnung kehrt aus-Kinderzeiten-,
iEin Strahl des(ew’gen Lichts zurück.

Dir tönt mein Liedl

TLDiemir der Frühroths Saum gewoben-,
- Hund- himmlischmich der Nacht enthoben

LZudein , was nie der Haufe sieht.

Mit reinem Sinn

ESoll -dir sich meine Liebeweihenz
Dann geh ich selbst durch Wüstenehen

In reicher heilkger Armuth hin. »

C. Gr aß.

EShlei us, IGip hsnniiis nnd Hofmn tin.

Braut, der gegen das Ende des-funfzehnten Jahr-—
hunderts Thorheiten und Laster geiß"elte, hat in seinem
für mehr alsihundert Passagiere eingerichteten Narren--

schiffe die AbtheilungenNro.3 der Geizigteit ange-

, wiesen. Mit Vergnügen-würde er also auch dem Trium-

virate, welches sich durch seine Verdienste um die Wis-
senschaften einen unbestrittenen Platz im Pantheon des

literarischen Ruhms erworben hat, ein Raumleiu in seinem,
nach Narragonien steuernden- Schiffe überlassenhaben,
wenn Shl·vin—s, sein..3eitgenosse, sichdarum gemeldet
und die behden andern damals schon gelebt hätten. Jn-
kob Shl.vius., ein berühmter Professor der Anatomie
zu Paris,.s.der gewöhnlichnicht weniger als tausend ZU-
l)orer-hat-te, gab seinen Leuten nichts, als-strocrenes—Brot,
zu essen- und ließ-sichden ganzen Winter hindurch nicht
einheilzew Wenn ihn fror, spielte er entweder Ball-oder

! trug ein großesBund Holz von unten im Pausebis aus
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den«obersten- Vodetn —- Dex«k—6b4·zu«Mag ve.r:sio.rbene.-kais..
Rath-und Reserendeit·-JHUPUVG kphaniu s-, wohnte; ob-

er gleichein Wettstreit-großemVermögenwar-, und blos-

ati baaretn Gelde mehvspaldzoooxhalerhinterließ, in ei-.

ner elenden- H-ük-tes«--ließ-seinesKinder-s Gesindsarbeitr ver-.-

richten-,« und getrautex sich-fast nie-, seinen Hunger tin-d

Durst- lsU stillem — Der; durch—sein Universal- Lerikon be-.
kannte- Jvthtls Jakobs-Hawaii n·, Doktor- der Theologie
iU Basel- (t-1zo6.). kannte-—kein-gxdßereåVergnügen, als

«

das- Zahlen seiner-:alten-. Thaler-,- nnd gab auf dies Frage-
wall ihm dies helfe ?. iedee.n1al..«zUk-AND-»n- "Erim W

nur« delactatlffs
.

«I«.-K..Hö.ck.;

Kerrespsans desnz -· Nach rich ten-«

Ko u enle ag e«n«.-Oktobers

Im. Laufe-«dieses- Jahres hat- unseres Hauptstadt drei-
asasgezeichnete Aerzte verloren, den Etateraibs und Riesel-
sor Winslöv (Ritter):- den. Stadtphnsiksus Scheel und.

den De. Iarobit. Von: den bellden erstern werden Litera-.

turzeitungen Ihnen; wahrscheinlich hinlänglichexNachricht er--

theilen. Mit-. dem letzt-ern dürfte dies weniger- der Fall seyn-.
weil seine- uns unvergeßlichm Verdiensies auswärts nicht so
bekannt sehn können» Erstanden-Sie daher immer- meinst-«
daß ich Ihnen das Leben d.iese.0 liebenswürdigen Mannes- in

aller Kürze schildere.. ,

Sa m u el; Ialtob i; war 17654».gu—Ia rot la.v.- ins-pokus
ten von indischen Eltern:-gebo.reni. Frühe Verlor er seine
Nintten Sein; Pater- selber Kaufmann-, hatte ihn- dem-

Tgandeh höchstens der-Erforschung-.de.d-.'Talmuds(-. bestimmt«
Der Jüngling -. von Natur« knit gesundem- Verstande . schnel-
ler Fassungskraft und glückliche-nGrdachtnisse begabt, dampf-
te eine Zeitlang vergebens gegen die-Hindernisse seiner Wid-
begierd.e- bis- der Pater sich tiachBreIflau begab, und hier
endlich dem Sohnes in seinem- achtsahnten Jahre est- erlaubte-.

sein-e Studims «Udufangen—.. Noch war »ein-Hinderan zu überr-

wiuden. Der wißbegiekige Jüngling entbehrte alle-wissen-
schaftliche Anleitung, und sah sich aller Miktks bk«-.-««ht,«sich-
diese zu- verschafft-ji« Ein Zufall half ihn-« Jakobi.hattes
eine Musterung in der Nähe von Breellau mit; angesehen-.
und wollte spat am Abend wieder- zu. Hause. Unterwegs-
traf ers aus einiges Personen- die ihn anlehnen-« weil sem-

gesålligesAeußeres sie für-. ihn eint;all.m. Sie entdeckte-nbald-

seinen hellen Kopf-Ä und- wnrden während- des- langerr.»Weged-s
recht vertraut mitiihm.» Kaum hatte er erfahren- sie waren

Studenten- als ev ihn-Ue gestand-, wie-lange er schen gerun--

gen habe , sich dieses Namens würdig-zu machen.
« Allein ,.

acht fügte er hinzu, meine Hkssnung muß bald verschwin-
den- wenn sich nicht irgend Mme eheslens meiner an-

nimth Seines neuen-. Freunde verspracheucsilgm jetzt ihm

bevzusleben,. und sie wurden in der- least seine ersten Führer
aus de: wissenschaftlichen- Bahn. Schadel dalimanuns die

Namen dieser wackern-jungen Männer nickstjanseewahrt bat.

Mit Mathematik, wozner vorzügliche Anlage hatte-, und-

Latein beglan ers- Jn seinen-.«Nevensiunden beschäftigte-sen

sich mit Naturgeschichte und französischer Stil-achts- Sei-
ne Fortschritte.: entsprachen sein-m Fleihet Nachdem er sich-

anf dem Gytnnasium in Vreslau gute. Vorkenntnisse einge-
sannnelt hatte-« reist-: er 17380 nach Leipzig- um dort siiue

Studien fortzusetzen« Allein bald. daraus glengcr natlsszallsh

LIHG
wo: er vierk Jahre-lang- die A.rzenevlvissenlchaftstudierte, und

auch 1791- le ne- detordisrutalion:· comment-km dg—mon-

sikis » schrieb. Utnseiueu Gegenstand gründlich behandeln zu
können-«hat-te ers sich mit den Grundsätzen del-. rdmisrben
Rechts und: mehrerer- Geselzgebungens genau bekannt gemacht;

diesen- Studien widmete er. selbst in der Folge noch manche
Stunde. In einem Zeitraume- von; acht Jahren hatte er sich
jetzt-, tros aller Hindernisse- welche Vorurtheil und Unwid-
salnkeit ihm in.d.e-.n- Weglegtem durch ausgezeichnete F-lhigreit-
seltenen Fleiß und- Auedaiie-r- aus einem ganz unwissenden
Menschen zuseinem Wissenschaft-stuanue taugt-bilden Geaciltet
hun. seinen .M-its1"udiereuden., verließ er Halle- besuchte aus
eine kurze Zeit seine Familie in Berlin, und gieng von dort
trach-Kopeiihagen.. Hier-legte er sich besonders aus Cliirukgie-

»

und. studierte unter verrichtet-il S artor ph die Eistbindungel-"

Kunsi.. Ausgezeicklnet durch das besie-Zeugniß dieses Lehrers,
zllellte er sich 1706 vor die medizinische Fakultät zu eitlem
colloquinm Hublicum.,. und nachdem er hier die deutlichslen

vBeweise- gründlicher Kenntnissengegeben hatte« erhielt er
dir Erlaubniß-- in- des Königs Reichen lind Landen praktitiren
zU«düt»kfcn«.Doch sah er sich nach- 2 Jahren genöthigt-, aus-«
druckliihum« eine königlicherResolution anzuhalten, damit ihm
seine ludische Herrn-ist nicht hinderlich seyn möchte. 1798

Alard « ZUM Mitgliedern königlichen-mkdicinischen Gesell-
schafckc-klmliklt-- beqctlkVieeprckseel er. itn- letzten Jahre- seines
Lebens work Er starb inseinems4zstenquhk"e,, Spine Ver-
dienste eilst Armetlarztin der jädistt en- Gemeinde-. in welchem
Posten er: sür 50 Fittich stillt-lich mit beilssielloser Seibnauss
orsekung beonahe 100 Familien besorgte , als sorgfältiger und

wohlthliiiger Theilnelimer an dein Armenwesen christlicher Ge-
meinden-. ais Privatauzt mehrerer Fakt.ilien-.sindsdffentlichan-

erkannt-. Dies wenige-Muße, welches sein mühsatner Beruf
—

-«

ihm vergönnt-« nandtex er außer der Medizin auch aus andere-
W.i"sse·nschastens..Seine- natürlichen Anlagen in den mathema-

tischen Wissenschaften bildete er immer weiter aus« Pom-
Griechischen hatte. er Einiges er.le.rnt:, und im Lateinischen be-

«

saß er- Fertigkeit.
·

Seine Lieblingslektüre war Liniullzx selbst«
in« seinen-. letzten Tagen- und- unter den lustigsten Schmerzen-
bescheistigte er sich damit; ,Musie war san die einzige Zer-
.fl«uung,· M« ek.sich«p-laub.tet.Auster-seiner Donotsdldputatioa

«

und mehrern; qngedruekten Abhandlungen, die in. der nie-diri-
nischeuv Gesellschaft vorgelesenwtlrden-, hat man noch von ihm.

Xeine.deutsche Uebersetzungder. Anthropologie des .l·2rn..Sproß-
Trescho w- 1803,1 und"einige- Beobachtungen , die Pani-
nation betreffend, wovon ein. deutscher Auszug im.nordiset'1en-"·
Archive (2, V, 8z SU; sieht-, Doch Auen-- die ihn persönlich
gekannt haben- galt sein-liebenswürdigs? Kakakter nseit mehr--
alt sein. gelehrter Metell-: under selbstWOUte ja immer lieber

»

ltnStillgpzwohlthcktjg wirken-s,'«ald-g:auseiit.Seinerlinnigen-. .«

itvohlwollenden Thkilnehmex wegen ward-er von Juden und·

Christenzgleichs aufrichtig- geschälztund geliebt: und dies Lob
mag- mani auf-seinen Leichensteinschreiben.: Baue vixjt, bena-
Iatuitlk

«

In diesen Tagen sprang einhefsnnnaevolleh nur zu ein«-—-

.geiziger-Jiingling, dlsr.So«lm würdiger Aeltern- vorn runden

Thurme herunter-. weil er bemn sit-roten Cramen i;- eitlem:
einzelnen Farbe-. der- Pl)lisiks-. nicht- nrnlll bestanden War.

Sollte ers-richtig seyn. daß man den künftigen The-sich Und·

Juristen in eines-stricken Wissens-last ebenso streng ers-unmitt-
alsden künftig-»z- -.·diziner2 Und sollte unser Cksvrenlvesen
überhaupt nicht ei. . fzu ausgedehnte Peksvskschsift mit gar zu.

vielenLehrgegenstlindeu ver.langen?.:- —

.

« Ex. St.

B edla g,e·-::«Monats-Regilier.dontNorrniberh


